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eiz wird fortgeſetzt. 2 
a... 8 Eli): Der vorliegende Vertrag wird für 
Elſaß⸗Lothringen nur ſehr wenige Vortheile, 9 5 erhebliche 
verbängnißvolle Nachtheile bringen. Insbeſon Fe wird die 
elſäſſiſche Spinnerelinduſtrie eine ſtarke — gung — . — 
Sie bedarf aber in heutiger Zeit umjb mehr 1 wenigſtens 
mäßigen Schutzes, als ſie ſich jetzt na pen Ver je eines großen 
Absatzgebietes in den ſchwierigſten Verhältniſſen befindet Ver⸗ 
ringert man dieſen Schutz, jo wird die elſäſſiſche Spinnerelinduſtrie 
in um fo höherem Grade geſchädigt, als Zugeſtändniſſe an die 
Schweiz auch Zugeſtändniſſe an England 9977 2 

Unterſtaatsſekretür v. Schraut: Selbſt wenn die elſäſſiſche 
Textilindustrie durch den Vertrag benachtheiliat werden könnte, jo 
müßte man doch das Einzelintereſſe hintanſetzen. Die Ai e 
Tepilinduſtrie iſt aber keinesfalls zurückgegangen von 31000 Web⸗ 
ſtüblen im Jahre 1877 iſt die Summe der Webſtühle im Jahre 
1891 auf 33 000 geſtiegen, die der Spindeln von 1600000 auf 
1823000. Zudem wird gerade die elſäſſiſche Spinnerei von der 
Zollermäßigung auf Garne nicht beſonders getroffen, da dieſelbe 
don der Fabrikation von Feingarnen zu der von gröberen Garnen 
mehr und mehr übergegangen iſt, dieſes Fabrikat aber von der 
Zollermäßigung nicht betroffen wird (hört! hört! links). 

Abg. Graf Udo Sto lberg (t.): Ich werde mit einen Theil 
meiner Freunde für den Vertrag ſtimmen. Die Frage, ob wir 
zu dem Syſtem der Handelsverträge übergehen jollen, iſt entichieden; 
da iſt es wünſchenswerth, auchimit der Schweiz zu einem Vertrags⸗ 
verhältniß zu kommen. Eine vor ängipe generelle Erhöhung un⸗ 
ſeres Tarifs, analog der von der Schweiz vorgenommenen, wäre bei 
uns undurchführbar geweſen. Die Erhöhung der Garnzölle iſt 
1879 unter einem gewiſſen politiſchen Hochdruch erfolgt; im In⸗ 
tereſſe unſerer Induſtrie hat ſie damals nicht gelegen. Freilich 
dürfen wir nun nicht etwa in das freihändleriſche Lager übergehen. 
Aber darüber haben mich die geſtrigen Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs. Irhrn. v. Marſchall vollkommen beruhigt. 

Abg. Schippel: (Soz.) Die Schweiz, die auf ihre republi⸗ 
kaniſchen Einrichtungen ſo ſtolz ſein konnte, iſt namentlich durch die 
deutſche Politik des letzten Jahrzehntes allmählich aus ihrer libe⸗ 
ralen Stellung herausgedrängt worden. Sie iſt 
und mußte aus Nothwehr auch ins ſchutzöllneriſche Lager über⸗ 
gehen. Die „ iſt eine Volksbewegung geworden; 
das ſchweizeriſche Volk hat den Generaltarif beſchloſſen, um Kon⸗ 
zeſſionen erlangen zu können. Wenn wir bei dem Handelsvertrag 
mit der Schweiz ſchlecht a n dpa das alſo lediglich eine 
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Meyer: Es ſieht auch ſchlecht aus.) Nicht bloß die Liberal en 
vertheidigen die idealen Güter der Nation, ſondern auch wir alle 
ſind ebenſo immer für ihre Erhaltung entſchieden eingetreten, und 
um dieſe noch entſchledener zu vertheidigen, werden ſich alle kon⸗ 
ſervativen Elemente, zu denen ich alle, außer den Liberalen und 
Seien, rechne, zuſammenſchließen müſſen. (Beifall im 

entrum. 


Abg. Dr. Petri (Deutſch⸗Elſ.) erklärt ſich gegen den Ver⸗ 
trag, der große Induſtriezweige erheblich ſchädige, ohne daß ihnen 
dafür entſprechende Vortheile gewährt würden. Bei dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Nanette kommen auch keine politiſchen Geſichts⸗ 
punkte in Betracht, wie bei dem öſterreichiſchen und italieniſchen, 
ſondern lediglich geſchäftliche Rückſichten. 

Abg. Dr. Bamberger (dſr.): Herr v. Bennigſen hat ge⸗ 
Part wahrſcheinlich mit Bezugnahme auf die Vergangenheit meiner 

artei eine Wiederannäherung der Liberalen gewünſcht. Dem kann 
man nur zuſtimmen, und Herr v. Huene hat Unrecht, wenn er 
durchblicken läßt, daß dieſe Sache doch nicht wichtig genug iſt, um 
eine ſolche Wiederannäherung herbeizuführen. Wenn ich die Macht⸗ 
entfaltung der deutſchen Induſtrie in den letzten Jahren anerkenne, 
fo iſt damit nicht zugleich eine Anerkennung der Schutzzollpolitik 
des Fürſten Bismarck verbunden. Dagegen brauche ich mich wohl 
nicht zu verwahren, daß ich die Bismarck'ſche Politik nicht für 
eine Wohlthat halte. Ich halte es aber nicht für angezeigt, über 
einen abweſenden oe abfällig zu ſprechen. — Es iſt keines⸗ 
wegs eine hiſtoriſche Legende, wenn man behauptet, Def die Hoch⸗ 
ſchutzzollpolitit Deutſchlands die anderen Staaten nach ſich Seat en 
abe. Es ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß das Vorgehen eu 
ands die anderen Staaten jr Nachahmung getrieben hat. D 
Schweiz hat ſich 8 ſo lange ſie konnte gegen die Ihußgäflne: 
riſche Tendenz. ie war ein freihändleriſches Land und iſt erſt 
unter dem Drucke des deutſchen Beiſpiels und unter den Anfechtun⸗ 
en von deutſcher Seite in das entgegengeſetzte Lager getrieben. 
benſo ſind wir an der kathederſozialiſtiſchen Richtung in Italien 
ſchuld. Es war auch eine Legende, wenn Herr v. Bennigſen meint, 
die Regierung des Fürſten Bismarck habe nie verſucht, eine 
kleine e zu vergewaltigen. Ich brauche nur den Namen 
Wohlgemuth zu nennen, und an die monſtrö Motivirung, 
mit der die Kündigung des Vertrages angedroht wurde. Freilich 
war Fürſt Bismarck klug genug, im letzten Augenblick einzubiegen. 
Auf den Appell, den Herr v. Bennigſen an uns gerichtet 
hat, im Intereſſe der gemeinſamen liberalen Tendenz von nun an 
dem jetzigen Zolltarifeinen status quo herzu⸗ 
ſtellen, können wir nit eingeben. Das wäre doch eine 
Societas leonina, die Hingabe der geburt für ein Linſengericht. 
Die Zollfragen ſind unter Umſtänden ja keine Prinzipienfragen. 
Es giebt aber Momente, wo fie der großen, allgemeinen Politik 
ihren Stempel aufdrücken, und dann werden ſie in der That zu 
einer Prinzipienfrage. Wenn Herr v. Bennigſen meint, im gegen⸗ 
wärtigen Stadium giebt es für uns keine Umkehr, ſondern höchſtens 
einen Stillſtand, ſo erwidere ich: wenn es ſich um Zölle auf noth⸗ 
wendige Nahrungsmittel handelt, um ungerechte Zölle, kenne ich 
keinen Stillſtand. Die Darſtellung des Herrn v. Bennigſen über 
die Gründe der Scheidung innerhalb der nationalliberalen Partei 
iſt grundfalſch. Wenn wir auch Mg find, find wir noch immer 
ſo viel Familie, bob, wir trotz der einzelnen Breſche im ganzen zu⸗ 
ſammengehören. ir in der liberalen Vereinigung ſind nicht ge⸗ 
ſchwächt worden dadurch, daß wir uns getrennt haben wegen Ver⸗ 
. in handelspolitiſchen und ſozialpolitiſchen Fragen, 
ondern weil die ſchutzzöllneriſch⸗agrariſche Politik des Fürſten 
Bismarck die Spitze gegen den Liberalismus richtete, ihn zu ver⸗ 
nichten ſtrebte. Die Bemühungen die liberalen Parteien aneinander 
u bringen, werden bei mir jedenfalls auf guten Boden fallen. 
92 ſt aber nöthig, daß eine Partei ſich nicht in den 
Schein ſetzt, als fühle ſie ein höheres Bewußtſein des beſſeren 
Mannes, und auf die anderen Parteien mit 
gnädgeim Blicke ſieht. Man hat 
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zöllneriſchen Anſichten könnte man als eine Theorie bezeichnen. 
Es geht in dem politiſchen Leben wie in dem Molisreſchen Stück 
Wir machen alle Theorie, nur die einen wiſſen das, wie wir, die 
anderen aber richt. Vor einiger Zeit wurde ich von einem Manne 
über meine Meinung in der Kolonialpolitik gefragt, und als ich 
ihm meine Anſichten darlegte, meine er, ich ſei nicht im Stande, 
hier mitzuſprechen, weil ich ein Menſch ſei, der nur materielle 
Intereſſen habe. Auf der anderen Seite iſt mir vorgeworfen 
worden, ich ſei nur ein Theoretiker, ein Menſch, der in den Wolken 
ſchwebt. Was bin ich nun? (Heiterkeit. Ich glaube, weder ein 
neu geborenes Kind in Bezug auf die Theorie, noch ein Profeſſor, 
der nichts von praktiſchen Dingen verſteht. Die Nattonalliberalen 
haben ein Zuſammengehen mit uns ſehr erſchwert. Ihnen haben 
wir die 5jährige Legislaturperiode im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zu verdanken, die jetzt die politiſchen Verhältniſſe in Preu⸗ 
gen jo ſchwierig macht. Eine organiſatoriſche Vereinigung beider 
Parteien kann bei der Verſchiedenheit ſozialpolitiſcher und handels⸗ 
politiſcher Fragen nicht ſtattfinden, denn das widerſpricht meiner 
Auffaſſung von einer Partei. Wenn aber jeder dem anderen zu⸗ 
geſteht, daß er ein ebenſo ehrenwerther Mann iſt, wenn nicht jeder 
in t und Bann gethan wird, der die Anſchauungen des andern 
bekämpft, wenn wir in Güte und Freundſchaft den großen idealen 
Zielen nachgehen, ſo iſt damit eine Annäherung herbeigeführt. Wenn 
Herr v. Bennigſen die Annäherung dahin auffaßt, daß er wünſcht, 
daß wir uns nicht mehr erhitzen und den Kampf verſchärfen, ſondern 
rein ſachlich mit einander verhandeln, wenn er meint, daß ein 
ſolches Verfahren dazu dient, daß die beiden liberalen Parteien 
ſich beſſer vertragen, ſo kann er verſichert ſein, daß wir bemüht 
ſein werden, einen ſolchen modus vivendi herbeizuführen und auf⸗ 
recht zu erhalten. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt ſich für den Handels⸗ 
vertrag. Im Anſchluß an die F Ausführungen des Abg. 
v. Bennigſen erklärt Redner, daß das liberale Bürgerthum, welches 
ſich in der Mehrheit befunden, ſeine Stellung in der Polenfrage 
gemißbraucht habe. Es wäre jetzt Sache der nationalliberafen Par⸗ 
tei, die Ideale der Nation, die doch auf Stärkung des Autoritätsſinnes 
gerichtet ſeien, durch ein Zuſammengehen mit der Regierung in 
den Vorlagen zu vertreten, welche auf die Stärkung dieſer Auto⸗ 
rität gerichtet ſeien. h F 

Abg. Men Re (konſ.) erklärt zu denjenigen Konſervativen 
u gehören, welche einen ablehnenden Standpunkt einnehmen. Die 
fübbentſche Induſtrie ſei durch den Vertrag beunruhigt, und erſt 
heute ſei ihm der Brief eines Nationalliberalen 
dieſer Stimmung Ausdruck gebe. Es jet ſchade, da 
deutſche Nationalliberale im ge abhanden gekommen feien, 
denn ſonſt würde wohl mancher dem Abg. v. Bennigſen entgegen⸗ 
treten. Wenn ſich nach dem Wunſche des Abg. v. Bennigſen 
das liberale Bürgerthum vereinigen ſollte, ſo werde dies das 0 
ſervative Bürgerthum nicht veranlaſſen, die Rolle des Lohgerbers 
zu ſpielen, der betrübt ſeine Felle fortſchwimmen ſieht. 

Abg. Richter: Herrn v. Bennigſen gegenüber möchte ich 
zunächſt die Parteigeſchichte in der Vergangenheit richtig ſtellen. 
Nicht der Gegenſatz zwiſchen Freihandel und Schutz zoll hat die 
Schwächung der Liberalen herbeigeführt. Im Gegentheil, un⸗ 
mittelbar unter dem Eindruck der e Wirkung des neuen 
Schutzzolltarifs ſind 1831 die Wahlen liberaler 1 als 
lange vorher, und die oppoſitionelle Seite iſt 1881 ſtärker geweſen 
als jemals früher und ſpäter. Der Gegenſatz zwiſchen Freihandel 
und Schutzzoll hätte nicht zu einer ſolchen Entfremdung führen 


ſo viele ſüd⸗ 


können, beſteht doch dieſer Gegenſatz innerhalb der nationalliberalen 


Partei ſelbſt. Aber dieſer Gegenjab hat ſich allmählich erweitert 
und vertieft und auf andere Gebiete übertragen, zunüchſt auf das 
ſoztalpolitiſche Gebiet und dann auf das allgemein politiſche Ge⸗ 
biet. Insbeſondere das Heidelberger Programm von 1884 hat 
zwiſchen uns und den Nationalliberalen einen tiefen Graben ge⸗ 
zogen. Wenn man einmal die Geſchichte jener Zeit allgemein be= 
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Petersburger Mage 
m Korreſpondenten.) 
(Von unſere e 0 Januar. 
0 r der Maſſenet'ſchen rmonda“ 
9 kaiserlichen Marten. Theater zu St. Petersburg 
Die rieſigen Erwartungen, die an dieſes ai Kind 
Maſſenet'ſcher Mufe geknüpft geweſen, haben f 5 in keiner 
Weiſe erfüllt. Der hochgradigen Spannung, 5 eis der 
erſten Aufführung dieſer Oper des franzöſiſchen 5 ent⸗ 
engeſehen wurde, iſt nur zu ſchnell ein geradezu er 955 
ckſchlag, eine arge Enttäuſchung auf dem Fuße gefo 8 
Bereits ſeit vierzehn Tagen war kein Entreebillet für ; ie 
tige erſte Aufführung der Oper „Esclarmonda in ha er 
Rieſige Preiſe wurden geboten, nur um einen Stehplatz un 
ſei es auch im letzten Rang, auf der Gallerie zu erhaſchen. 
Ein glänzendes Publikum füllte die herrlichen lichterfüllten 
Räume des mit üppiger Pracht ausgeſtatteten kaiſerlichen 
Marien⸗Theaters. Die geſammte Hiaben Petersburgs war 
zugegen, um dieſer erſten und maßgebenden Aufführung der 
mit enormen Unkoſten in Scene geſetzten Oper des bei uns in 
Rußland jo überaus gefeierten Komponiſten perſönlich beizu⸗ 
wohnen. Die Muſikkrititer waren in pleno versammelt. Ver⸗ 
ſprach ja die Oper einen erhöhten Reiz, einen doppelten Ge⸗ 
nuß und zwar um ſo mehr, als die gefeierte Primadonna der 
Grand opera in Paris, Fräulein Sanderſon, ebenſo durch 
namhafte Stimmmittel als durch überaus anſprechendes Exte⸗ 


rieur ausgezeichnet, nebenbei ein Kind der Neuen Welt. ſpeziell 


u dieſer erſten Auff 
2 ei Abſicht, dieſe Oper, 


Aufführung ihr Kommen zugeſagt hatte, in 
Ü von der es heißt, daß die Titel- 


rolle von Maſſenet gerade für ſie geſchrieben worden, in unſerer 
nordiſchen Hauptſtadt heimiſch zu machen. Doch alles dies 
und alle Mühe und aller Fleiß, die auf das Einſtudiren 
verwendet worden, vermochte den Erfolg nicht zu ſichern. Man 
muß die enttäuſchten Geſichter geſehen, die abfällgen Urtheile 
Sachverſtändiger gehört haben, um zu begreifen, daß der Oper 
„Esclarmonda“ an unſerer ruſſiſchen Oper ein langes Daſein 
nicht beſchieden iſt und daß ſie ihr kümmerliches Daſein nur 
für abſehbare Zeit an unſerer Petersburger Hofopern⸗ 
bühne friſten wird. Wieder ein neuer Beweis dafür, daß 
künſtlich in Szene geſetzte Reklamen nicht im Stande ſind, 
einem Muſikwerke eine bleibende Stätte zu bereiten, wenn es 
eben des inneren Gehaltes entbehrt. Es mag ja recht ſchön 
ſein, ein derartiges Muſikwerk auch äußerlich glänzend zu ge⸗ 
ſtalten, wie es unſere kaiſerliche Theaterdirektion und Regie 
ſichs hat angelegen fein laſſen, fo zu jagen auch den äußeren 
Menſchen vortheilhaft auszuſtatten, um zu blenden und über 
innere Schwächen hinwegtäuſchen zu wollen, wo aber die innere 
Blöße ſo offen zu Tage liegt, wie hier, da hilft auch dieſer 
äußere Apparat nichts, ftellt die innere Gehaltloſigkeit nur um 
ſo ſchroffer zur Schau. Denn wer eben in die Oper geht, will 

uſik hören und weniger ſchauen und nimmt den äußeren 
Apparat eben nur mit ia den Kauf. 

Ehe ich auf den muſikaliſchen Gehalt der Oper ſelbſt ein⸗ 
gehe, möchte ich den Leſer mit dem Sujet derſelben in Kürze 
bekannt machen. 

Man kann keineswegs behaupten, daß das Sujet für 
einen Operntext glücklich gewählt it; man lann ſich ftellen- 
weiſe ſogar eines mitleidigen Lächelns nicht erwehren. 


Es iſt leichte, nüchterne Waare, die eines annehmbaren 
gediegenen Hintergrundes entbehrt. 

Ort der Handlung iſt bald das alte Byzanz, bald eine 
verzauberte Inſel, bald der Ort Blois im Ardennerwald, bald 
wieder das alte Byzantium. Alles bunt durcheinander ge⸗ 
würfelt. Man höre: 
Der Kaiſer von Byzanz, Namens Forkas, unterhäl 
mit der Geiſterwelt. 
theilt dieſe 


Seine ſchöne Tochter) Esel 
ſeltene Fähigkeit, das innere Weſen der Geiſter 
und ſie zu verſtehen, fühlt ſich mit einem Worte 
reiche nahe, iſt mit ihm ſeelenverwandt. Sie iſt gezwungen, 
ihr holdes Antlitz vor den Augen der Männerwelt bis zum 
20. Lebensjahre forgfältig zu verhüllen, aus Furcht, ihrer ſel⸗ 
tenen Begabung derluſtg zu gehen. Laut Beſchluſſes der über⸗ 
irdiſchen Kräfte ſoll Forkas die Zügel der Regierung nieder⸗ 
legen, um ſelbige ſeiner Tochter Esclarmonda anzuvertrauen. 
Mitheißer Sehnfuchterwartetdie neue Kaiſerin ihr 20. Lebensjahr, 
um endlich den verhaßten ihre Schönheit verhüllenden Schleier 
ablegen zu können und in den Hafen ehelichen Glücks einzu⸗ 
kehren. Doch ift bafjelbe nicht allzuverlockend, da ſie ihr Herz 
nicht ſprechen laſſen darf ſondern fie iſt gezwungen, demjenigen 
ihre Hand zu reichen, der als preisgekrönter Sieger aus dem 
glänzenden Tournier hervorgehen werde. Ihr Herz aber ge⸗ 
ört ſeit geraumer Zeit einem ſchönen franzöſiſchen Ritter, dem 
Grafen Roland de Bloys, den ſie in Byzanz am Hofe ihres 
Vaters geſehen. Von dem Bräutigam ihrer Schweſter Par⸗ 
ſanda, Namens Aenäas, hatte Eskkarmonia erfahren, daß man 
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unnatürliche und künſtliche 


ſchreiben will, dann darf man nicht unterlaſſen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß Fürſt Bismarck Alles gethan, um ſie in Gegenſatz zu 
uns zu bringen. Die Gegenſätze zwiſchen uns haben ſich dadurch 


verſchärft, daß Sie durch Ihr Verhältniß zum Fürſten Bismarck W. 


ingen in Gegenſatz zu uns getreten ſind, in denen 
es an ſich nicht nöthig war. 

un hat Fürſt Bismarck 5 ein politiſcher Faktor zu 
ſein, und dadurch iſt ja ein perſönliches Moment für die Scheidung 
zwiſchen Ihnen und uns fortgefallen. Aber man ſoll ſich darüber 
nicht täuſchen, die ſachlichen Gegenſätze beſtehen fort und kommen 
zum Ausdruck bei Fragen, die noch heute im Vordergrunde des 
politiſchen Intereſſes ſtehen. Wenn Herr v. Bennigſen meint, wir 
könnten die Handelsverträge gewiſſermaßen als Kompromiß zwiſchen 
Freihandel und Schutzzoll anſehen und aus dem Beiſpiel der Natio⸗ 


nalliberalen anſchließen gewiſſermaßen die Getreidezollfrage 


für eine neutrale zu erklären, ſo verkennt er ganz und gar die 
Stellung unferer Partei zu dieſer Frage. Dieſe Handelsverträge 
Ela wir keineswegs als eine wenn auch nur thetlweiſe Er⸗ 
füllung unſeres Programms, ſondern als den Anfang der Siſtirung 
der Weiterführung der bisherigen Schutzzollpolitik. Der Getreide- 
zoll, in der jetzt feſtgeſetzen Höhe iſt noch ſiebenmal ſo hoch, als 
der Getreidezoll, den ſeiner Zeit Herr v. Bennigſen als zuläſſig 
erklärte. Man kann ſich neutral erkären als politiſche Partei in 
ewiſſen Zollfragen mehr techniſcher Natur. Aber die Frage der 
Lebens mittelzölle, des Getreidezolls namentlich in ſolcher Höbe, 
ift eine ſolche Lebensfrage der Nation, daß es ganz unzu⸗ 
läſſig iſt, daß wir uns irgendwie in dieſer Frage von unſerem 
Standpunkt abdrängen laſſen. (Sehr wahr! links.) 

Ich will dabei gar nicht leugnen, daß zwiſchenzden National⸗ 
liberalen und unſerer Fraktion es manche Fragen giebt, in denen 
wir zu einander als Parteien am nächſten ſtehen. Es iſt das im 
Reichstage der Fall und noch vielmehr im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Ja, ich habe meinerſeits nie geleugnet, daß insde⸗ 
ſondere in Fragen des Kommunalen⸗ und Unterrichtsweſens wir 
und die nationalliberale Bartei im Abgeordnetenhauſe am nächſten 
auf einander angewieſen ſind, und wenn die Arie Rede des Herrn 
v. Bennigſen auch weiter keinen praktiſchen Erfolg hat, als daß ſie 
ſowohl ſeinen als meinen Parteigenoſſen im Abgeordnetenhauſe es 
zum lebendigeren Bewußtſein gebracht hat, daß wir taktiſch in der 
Bekämpfung des jetzigen Bolksſchulgeſetzes eng auf einander 
angewieſen ſind, ſo wird ſeine Rede nicht pro nihilo geweſen ſein. 
Wenn Herr v. Bennigſen mit Recht ausführt, das liberale Bürger⸗ 
thum in Stadt und Land habe nicht den ihm gebührenden Einfluß 
auf die öffentlichen Dinge, ſo möchte ich noch weiter gehen und 
jagen, das Bürgerthum hat überhaupt in Deutſchland weit weniger 
als in irgend einem andern Lande den konſtitutionellen Einfluß 
auf die Geſchicke des Staatslebens, der ihm gebührt, und wenn 
Herr v. Bennigſen ſeine hervorragende Kraft anwenden will, um 
für ſeinen Theil dieſem liberalen Bürgerthum wieder einen größeren 
Einfluß in öffentlichen Dingen zu verſchaffen, ſo werden wir ſehr 
gern bereit ſein, mit ihm nach dieſer Richtung zuſammen zu wirken. 


(Beifall links.) : 

Abg. Dr Hartmann (konſ.) hält die Zugeſtändniſſe der 
Schweiz in vielen Artiteln für zu niedrig. Dem ſächſiſchen Stickerei⸗ 
gewerbe ſei durch den Vertrag die Ausfuhr erſchwert, wie über⸗ 
baupt der Industrie zum Theil ſchwere Opfer zugemuthet werden. 
Da aber diefen Nachtheilen auch bedeutende Vortheile gegenüber⸗ 
ſtehen, beſonders durch Ermäßigung der Zölle auf Rohmaterialien, 
fo erklärt Redner, für den Vertrag ſtimmen zu wollen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. v. Bennigſen: Wenn ich von 
Schulmeinungen geſprochen habe, ſo war das nicht in verächtlicher 
Weiſe gegen den Abg. Bamberger perſönlich gerichtet, ſondern ich 
habe den Ausdruck allgemein gebraucht in dem Satze indem ich die 
Schwächung des Liberalismus auf einen übergroßen Kampf zurück⸗ 
führte, der durch die Verſchiedenheit von Schulmeinungen, materiellen 
Intereſſen und wirthſchaftlichen Gegenſätzen veranlaßt wurde. Ich 
habe Herrn Bamberger und ſeinen Freunden auch nicht zu⸗ 

emuthet, daß ſie mit den in den Verträgen feſtgeſetzten Zoll⸗ 
fügen ſich vollſtändig befriedigt erllären ſollten. Das kann mir 
bei der ganzen wirthſchaftlichen Anſchauung der freiſinnigen Partei 
garnicht in den Sinn kommen. Ich wollte nur ſagen, daß durch 
die werthvolle Initiative der Regierung, welche Stetigkeit in den 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen herbeiführen will, Schutzzöllner und 
Freihändler ſich veranlaßt ſehen möchten, in der Geltendmachung 
ihrer politiſchen und praktiſchen Grundſätze ſich eine Beſchränkung 
aufzuerlegen. Daran habe ich dann die Hoffnung geknüpft, daß die 
liberalen Parteien nicht wegen des vollſtändigen Ueberwucherns 
dieſer Gegenſätze durch überflüffiges Bekämpfen ihr eigenes Anſehen 
ſtören. Ich habe es auch nicht ſo dargeſtellt, als ob die Zollgeſetz⸗ 
gebung allein die Spaltung veranlaßt habe. Ich habe nur dieſe 
edeutung, welche gerade dieſe Zollge⸗ 
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ſetzgebung gefunden hat, für verderblich gehalten, und ich ſpra 

die Hoffnung aus, daß dieſer Schaden künftig wegfallen an en 
näheres Verhältnis unter den liberalen Parteien eintreten werde. 
enn dann die beiden Herren große Annäherungspunkte zwiſchen 
e überzeugt ſein, 
n und nicht per⸗ 
g zu erleichtern, 


den beiden Parteien anerkannt haben, ſo mögen 
daß wir ſie in dem Bemühen, durch einen ſachl 


1 
ſönlichen Kampf in den Zollfragen dieſe Annäheru 
unterſtützen werden 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Die z weite Leſung des Handelsvertrags' mit der Schweiz 
findet in der nächſten Sitzung: Montag 2 Uhr ſtatt. (Außerdem 
Patent⸗ und Muſterſchutzübereinkommen m 
Italien). 

5 Uhr. 


Schlu 
Deutſchland. 

— Berlin, 24. Jan. Die „Voſſ. Ztg.“ wird „von 
ſehr zuverläſſiger Seite gebeten,“ die Nachrichten der „Kreuzztg.“ 
über die Abſtimmung einzelner Staatsminiſter in Bezug auf 
das Volksſchulgeſetz „als durchaus unzuverläſſig zu betrachten.“ 
Die Sache iſt damit noch lange nicht klargeſtellt. Die „Kreuzztg.“ 
hatte behauptet, daß weder Miquel noch Herrfurth gegen die 
Zedlitzſche Vorlage geſtimmt hätten. Die „ſehr zuverläſſige“ 
Seite, die in der „Voſſ. Ztg.“ zum Worte kommt, hätte den 
vollen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit dann, wenn zweifellos 
wäre, daß einer der beiden genannten Miniſter dieſe Richtig⸗ 
ſtellung veranlaßt habe. Es fehlt aber an jedem Anhaltspunkte, 
aus dem ſich erkennen ließe, daß das Dementi einen ſolchen zu⸗ 
verläſſigen Urſprung hat. Wollte man bedingungsweiſe die Kon⸗ 
zeſſion machen, daß die Berichtigung vom Herrn Miquel oder vom 
Herrn Herrfurth ausgeht, dann bliebe es wieder unverſtändlich, wes⸗ 
halb eine angeblich falſche Behauptung der „Kreuzztg.“ fo lange 
unbeantwortet geblieben iſt. Nur Eines ſteht feſt: Wirklich 
haben zwei Miniſter ſich in der Endabſtimmung über das 
Volksſchulgeſetz von ihren übrigen Kollegen getrennt. Eine 
offiziöſe Note, die die Erörterung über die Einzelheiten als 
unpaſſend rundweg ablehnte, hat wenigſtens dieſe Thatſache 
unangetaſtet gelaſſen. Wer aber die beiden Miniſter ſind, 
weiß man auch heute noch nicht, trotz der Zurückweiſung der 
Mittheilungen der „Kreuzztg.“ durch die Einſendung an die 
„Voſſ. Ztg.“ Die Frage nach der Stellung des Finanzminiſters 
zur Volksſchulvorlage wird in demſelben Maße wichtiger, in 
welchem die Wirkungen der Vorlage auf die Geſammtheit der 
Parteipolitik erkennbar werden. Bei den bemerkenswerthen 
Anzeichen einer Annäherung zwiſchen Freiſinnigen und 
Nationalliberalen handelt es ſich zwar nicht zuerſt, aber auch 
nicht zuletzt um Schickſal und Zukunft des Herrn Miquel. Dieſer 
Miniſter iſt gleichſam als der ſtillſchweigend delegirte Ver⸗ 
trauensmann des gemäßigten Liberalismus in das Miniſterium 
eingetreten, und die politiſche Baſis gewiſſermaßen die Legiti⸗ 
mation ſeiner Wirkſamkeit iſt ſein Zuſammenhalt mit der Partei 
geweſen, aus der er hervorgegangen iſt. Unter dem Druck der 
Volksſchulvorlage beginnt ſich das merklich zu ändern. Die 
bedeutſame Anregung des Herrn v. Bennigſen in der Freitags⸗ 
ſitzung des Reichstags und die Antworten, die die Abgeord⸗ 
neten Bamberger und Richter dem nationalliberalen Führer 
geſtern ertheilt haben, ſtellen einen Wendepunkt im Verhält⸗ 
niß der beiden liberalen Parteien dar. Der Abgeordnete 
v. Bennigſen hat mit dem Finanzminiſter viel zu gute Füh⸗ 
lung, als daß ſich annehmen ließe, er würde jene Freitagsrede 
gehalten haben, wenn dem Gegengewicht eines nationalliberalen 
Miniſters gegen durchweg konſervative Kollegen noch länger 
vertraut werden könnte. So intereſſant es wäre, zu erfahren, 
ob Bennigſen im Einklange mit ſeinem Freunde Miquel ge⸗ 
ſprochen hat, ſo würde damit am Ende doch nur das Per⸗ 
ſönliche bei der Sache beleuchtet ſein. Anders ausgedrückt: 
Man würde unter Umſtänden erfahren, daß auch Miquel ſelber 
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ten zu ihren Gunſten verrücken. Ein 
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muthlos geworden iſt. Aber gegenüber der Größe der vor⸗ 
handenen Gegenſätze und der werdenden Zukunftsbildungen tritt 
dies Moment am Ende zurück. Was ſich jetzt vollzieht, iſt 
auch ohne perſönliche Zuthat bedeutend genug, um die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit der geſammten liberalen Bevölkerung zu 
rechtfertigen. Es wird gut und nützlich ſein, den ſtillen Um⸗ 
bildungsprozeß, der durch die Reichstagsreden vom Freitag 
und Sonnabend bezeichnet wird, nicht durch allzu lautes Drein⸗ 
reden zu ſtören. Auf keiner von beiden Seiten giebt es 
übertriebene Illuſionen oder ein Uebermaß von Annäherungs⸗ 
wünſchen. Die Noth, die große Meiſterin aller Entwickelung, 
hat dasjenige herbeigeführt, was wir jetzt vor uns ſehen, 
die Abſchleifung ſo mancher Widerſacherſchaft und die Ermög⸗ 
lichung einer Verſtändigung auf demjenigen Boden, der den 
Freiſinnigen wie den Nationalliberalen gemeinſam iſt. Was 
ferner geſchehen wird, das wird von dem Grade des Druckes 
abhängen, den die Umſtände noch ausüben können, um die 
begonnene Entwicklung in derſelben Richtung feſtzuhalten. 
Nicht Laune und Temperament, nicht eine willkürliche Ent⸗ 
ſcheidung zu Gunſten dieſes oder jenes Schritts, nicht ein 
gleichſam mechaniſches Wollen, das auch anders ſein könnte. 
wird ein engeres Band um beide liberale Parteien ſchlingen, 
ſondern ausſchließlich wird es der Einfluß der Regierungs⸗ 
politik ſein, die hier den Ausſchlag giebt. Mit ſolchen Ein⸗ 
ſchränkungen, mit einer ſolchen Grenzabſteckung, die Jedem das 
Seinige giebt und das Gemeinſame nur noch ſchärfer heraus⸗ 
hebt, iſt den Freiſinnigen wie den Nationalliberalen gleicher⸗ 
weiſe gedient. Weil dies auch auf beiden Seiten mit gleicher 
Stärke empfunden wird, und weil es keinen bloß Gewährenden 
und keinen bloß Empfangenden giebt, darum kann die etwaige 
Vernunftehe, die ſich anbahnen will, gewiß noch heilſam und 
befriedigend werden. Der Reichstag und auch die Herren 
am Bundesrathstiſch, darunter Graß Caprivi, hörten geſtern 
die Reden der Abgg. Bamberger, Richter und Bennigſen mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit an. Das Gefühl war lebendig, 
daß es ſich da um mehr als eine bloß gelegentliche Unter⸗ 
haltung handelte, und der Eindruck wurde erhöht durch die 
Wahrnehmung, daß die Erklärungen von beiden Seiten wohl⸗ 
vorbereitet, ſehr genau überlegt, aus der Verſtändigung mit 
den Parteigenoſſen hervorgegangen waren. In dieſen Mei- 
nungsaustauſch ſich einzumiſchen, lag natürlich für keine 
andere Partei und noch weniger für die Regierung ein 
Anlaß vor. 

— Auf die jungen Juriſten wirft der Bericht des 
Präſidenten der Juſtizprüfungskommiſſion Dr. 
Stötzel für das Jahr 1891 ein ſehr ungünſtiges Licht. 
Der Präſident der oberſten Prüfungskommiſſion klagt darin 
über den unbefriedigenden Ausfall der ſchriftlichen Arbeiten, 
insbeſondere der Relationen. Zur größeren Uebung im Refe⸗ 
riren empfiehlt derſelbe, eine Art von Seminarien bei den 
Oberlandesgerichten ins Leben zu rufen. Noch ſchärfer klagt 
der Bericht darüber, daß die Kandidaten offenſichtlich das Ver⸗ 
bot, ſich fremder Hilfe bei ihren ſchriftlichen Arbeiten zu 
bedienen, ſehr leicht nehmen und insbeſondere oft eine 
gegenſeitige Beſprechung der Kandidaten ſtattfin det, denen 
e b en zur Aufgabe geſtellt iſt. Der Bericht ſchließt 
wie folgt: 

„Es kann für den Juſtizdienſt nicht gedeihlich ſein, wenn Ele⸗ 
mente in denſelben gelangen, welche ihren Eintritt auf unlau⸗ 
terem Wege erwirken, indem fie, an laxe Grund ſätze ſich 
gewöhnend, die Grenzlinie zwiſchen dem Erlaubten und Unerlaub- 
eder ſollte an ſeinem 
Theile beſtrebt ſein, ernſtlich dem Umſichgreifen eines ſolchen 
Uebels entgegen zu wirken, und dieſes Entgegenwirken nicht blos 
den Aufſichtsinſtanzen Ne Es muß der Juſtiz⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion ihren Beruf verleiden, went fie bei der Cenſur der 
ſchriftlichen Arbeiten dem Gedanken Raum zu geben hat, daß öfter 
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den Grafen Roland, der ſich gerade zu jenem Zeitpunkte in 
Frankreich aufhielt, dort verheirathen wollte. Solches muß 
in jedem Falle verhindert werden und hierzu mußten die 
Geiſter helfen. Ein Zuſammentreffen mit Roland wird ver⸗ 
miltelt und auf einer reizenden feenhaften Zauberinſel müſſen 
die Beiden zuſammentreffen. In der äußeren Ausſtattung 
dieſes Eilands hat die Dekorationskunſt allerdings ihr Mög⸗ 
lichſtes geleiſtet. Gleich die erſte Begegnung mit Esklarmonda 
verſetzt Roland in Entzücken und entbrennt natürlich in heißeſter 
Liebe zu erſterer, obgleich er deren noch immer verhülltes 
Antlitz garnicht zu ſehen vermag. Doch unſer Held darf nicht 
raſten, er muß zurück in ſeine Heimath, um dieſelbe gegen die 
Sarazenen zu vertheidigen. Beim Abſchiede überreicht ihm 
Esklarmonda ein wunderthätiges ſiegbringendes Schwert. 
Roland beſiegt die Feinde ſeines Vaterlandes und als 
Belohnung dafür beſchließt ſein dankbarer König, Namens 
Kleomar, ihm feine Tochter zur Gattin zu geben. Doch 
Roland ſeines Esklarmonda gegebenen Verſprechens eingedenk, 
lehnt dieſe Ehre ab, ohne daß er die Urſache ſolcher Weige⸗ 
rung näher erläutert. Dem Biſchof von Blois erſcheint dies 
alles überaus merkwürdig und verdächtig und er beſchließt hinter 


das Geheimniß Rolands zu kommen. Als nun Esklarmonda, Dank 


der ihr innewohnenden Wunderkraft, ſichmit Windeseile von Byzanz 
nach Frankreich hinüberzaubert, um im Schloſſe des Königs 
Kleomar mit ihrem Geliebten zum Stelldichein zuſammen⸗ 
zutreffen, beſchließt der Biſchof, die lebendige Urſache der 
Abſage Rolands und aller daraus entſpringenden Mißverſtänd⸗ 
niſſe von Angeſicht kennen zu lernen und reißt ihr den ver⸗ 
hüllenden Schleier vom Geſicht. Im 4. Akte tritt wieder 


8 König Forkas auf, der auf eine ganz unbegreifliche und ſchwer 


definirbare Weiſe in den Ardenner Wald gekommen iſt, wo 
er ausſchließlich nur im Verkehr mit den Geiſtern lebt. Im 
hohen Grade aufgebracht über den von ſeiner Tochter unter⸗ 
nommenen Schritt, läßt er ſelbige durch die Geiſter vor ſich 
zitiren und bringt ſie dahin, ihrer Liebe zu Roland zu ent⸗ 
ſagen, andernfalls müſſe derſelbe ſterben. Damit ſühnt Esklar⸗ 


monda ihre Schuld. Ein nicht ſichtbarer Chor ſingt: „Ihre 
Schuld it geſühnt.“ Im Epilog (die rieſenhaft lange Oper 
hat nämlich einen Prolog, vier Akte und einen Epilog und 
dauert vier ganze Stunden) kommt Roland, der natürlich ob 
dieſer Umſtände untröſtlich und den Tod ſucht, zum Turnier 
nach Byzanz, geht aus demſelben als preisgekrönter Sieger 
hervor und ihm wird als Belohnung die Hand Esklarmondas 
zu theil. Roland, der ja keine Ahnung hat, daß die ihm zu⸗ 
gedachte Braut Kaiſerin von Byzanz und eine und dieſelbe 
Perſon mit jener von ihm ſo heiß Geliebten, derenhalber er 
vor Trauer vergeht, wünſcht dieſer Ehre nicht theilhaftig zu 
werden, giebt aber natürlich ſeinen Entſchluß ſofort auf, als er 
erfährt, daß der ihm zugedachte Siegespreis Niemand anders 
als Esklarmonda iſt. Roland heirathet Esklarmonda und 
Alles nimmt den glücklichſten Ausgang. 

Das iſt in kurzen Zügen das Libretto der Oper. Daß 
ein derartiges Sujet mehr für ein Ballet, als für eine Oper 
geeignet, wird Niemand beſtreiten wollen. In früheren Zeiten, 
bei unſeren Vorfahren waren derartige Operntexte wohl recht 
beliebt, heutzutage jedoch legt ein Komponiſt ſeiner Oper ein 
derartiges Sujet wohl nur höchſt ſelten zu Grunde. 

Was nun die muſikaliſche Seite der Oper an⸗ 
betrifft, jo kann fie auf namhaften muſikaliſchen 
Werth, auf muſikaliſche Vertiefung nur geringen Anſpruch 
erhoben, trotzdem einzelne Momente ganz gelungen und vofa- 
liſch günſtig verarbeitet ſind. Speziell ſind die phantaſtiſchen 
Theile an mehreren Stellen effektvoll und melodiös. Die 
ganze Oper durchweht ein gewiſſer Wagnerſcher Geiſt, ein 
Verſuch der Dramatiſirung, ohne jedoch das ſtilvolle Weſen 
Wagners zu beſitzen. Es iſt das erſte Mal, daß ſich Maſſenet 
in dieſer Richtung verſucht hat. In Sonderheit tragen ſeine 
Hauptfiguren „Esclarmonda“ und „Roland“ einen derartigen 
Charakter. Unwillkürlich wird man bei ihnen an Wagners 
„Lohengrin“ erinnert und findet eine ausgeſprochene Anlehnung 
an „Lohengrin“ und „Elſa“. 

Die einzigen wirklich gelungenen Momente ſind: das 


Liebesduett zwiſchen „Roland“ und „Eclarmonda“ im zweiten 
Akte, eine recht anſprechende und dankbare Romanze „Rolands“ 
im dritten Akte, die jedoch jeglicher Originalität bar und 
eine Romanze „Esclarmondas“ im vierten Akte, wie ſie ihr 
entſchwundenes Liebesglück betrauert. Damit iſt aber auch der 
muſikaliſche Theil ſo gut wie erledigt. Dem Rezitativ iſt 
nur eine kurze Spanne zugemeſſen, die Chöre ſind farblos und 
wenig ſtilvoll. \ 

Die Ausführung ließ nichts zu wünſchen übrig. Frl. 
Sanderſon führte ſich als eine ebenſo bühnengewandte als 
ſttmmbegabte und muſikaliſch durchgebildete Sängerin, mit 
gut ausgearbeiteter Koloratur, ein. Außer Ber Höhe 
der Stimme (Koloraturſopran) verfügt die Sängerin über reine 
Intonation und ſeltenen Wohlklang. Nur mangelt es an 
genügender Kraft und Stärke der Stimme. Ein weniger 
günſtiges Urtheil vermag man über das mittlere und tiefe 
Regiſter zu fällen. Es macht den Eindruck, als ob die 
Sängerin ihr Preſtige nur in den hohen Noten zu ſuchen 
beſtrebt ſei. Der Schwerpunkt der geſammten Oper ruht aus⸗ 
ſchließlich auf der Rolle Esclarmondas. Der Rolle „Golands“ 
ift ein recht beſchränktes Feld zugemeſſen. 

Unterſtützt wurde Frl. Sanderſon auf das Wirkſamſte. 
Sämmtliche Haupt⸗ wie Nebenrollen waren nur erprobten 
Kräften der Petersburger ruſſiſchen Hofoper anvertraut worden. 
Maſſenet hatte ſich mit der Aufführung dieſer ſeiner Oper 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung einverſtanden erklärt, 
daß Fräulein Sanderſon in der Premiöre die Rolle der 
„Esklarmonda“ ſinge, natürlich um derſelben zu dem ge⸗ 
wünſchten und für ihre weitere Lebensfähigkeit nothwendigen 
Erfolge zu verhelfen. Trotz beſten Wollens und Strebens 
vermochte ſie derſelben doch nur einen succds d'estime zu 
ſichern. Die Kritik beobachtet eine ganz ungewöhnliche Zurück⸗ 
haltung, verhält ſich theilweis ſogar recht abſprechend. 

H. v. A 
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die unter den Arbeiten befindliche Verſicherung, dieſelben ſeken und Velletrie werden gleichfalls heftige Erdſtöße gemeldet; am 
il tigt, der Wahrheit zuwiderläuft. Ich : AR : ; 
edit een als meine Pflicht, mit größter Ener⸗ 2 8 Hülfe ſtürzten einige Häuſer ein; die Behörden leiſteten 
Ro 


gie jedem Täuſchungsverſuche nachzugehen und ihn zu ſcharfer dis⸗ 85 8 
bringen.“ m, 23. Jan. In Folge des Erdbebens kampirt die 
oll Fife Klagen aus dem Suftigbienft ſind ein Seitenſtück Bevölkerung von Civita Lavina in Zelten. Der Miniſter des 


lagen, welche vor nicht langer Zeit Staatsſekretär Innern hat Ingenieure und Arbeiter nach den von dem Erd⸗ 
Boſſe iber die N Veſehigung Socke Kandidaten beben betroffenen Orten entſendet. Auch in Catania wurde 
für den höheren Verwaltungsdienſt verlautbarte. Es heute Nacht 1 Uhr eine Erderſchütterung, begleitet von unter⸗ 
wäre, meint die „Freiſ. Ztg.“ ſehr am Platze, einmal näher irdiſchem Getöſe, verſpürt. 3 : 
zu unterſuchen, in welchem Bufammenhang der Rückgang der Rom, 23. Jan. Das Zentralbureau für Meteorologie 
Befähigung und des wiſſenſchaftlichen Sinnes unter angehen berichtet: Nach einem Telegramm des Obſervatoriums auf dem 
den Staatsbeamten ſteht mit der Art, wie das Streberthum Rocca di Papa fand in der vergangenen Nacht 11 Uhr 24 Min. 
in der Regierungszeit des Fürſten Bismarck großgezogen und ein heftiges 7 Sekunden dauerndes Erdbeben in der Richtung 
eine gewiſſe Genußſucht unter der akademiſchen Jugend, welche von Norden nach Süden ſtatt, durch welches die Berölkerung 
ſich auf Koſten der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen bethätigt, ſehr erſchreckt wurde. Viele Mauern erhielten Riſſe, ſämmtliche 
mitunter von einflußreichen Stellen beſchönigt worden iſt. Gebäude geriethen in eine ſchwankende Bewegung. 
— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Rom, 24. Jan. Wie aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, 
Mehrere Zeitungen haben in den letzten Tagen über bevor⸗ zelebrirte der Papſt heute Vormittag in der Privatkapelle die 


ſtehende neue Anleihen des Reichs und Preußens Mittbei- Meſſe. Morgen finden wegen des Feſtes „Pauli Bekehrung“ 
ebracht, welche erwecken konnten, als ob es ſich um Ab⸗ kei ; u N R 
1 bandelte, welche die betreffenden Zeitungen zu veröſſent⸗ keine Audienzen ſtatt. Die Einberufung der Kongregation der 


von maßgebender Seite in den Stand geſetz ſeien. Riten auf den 26. d. Mt. wird beſtätigt. Das Kapitel zur 
Nach den an ziuſtändiger Stelle eingezogenen. re Wahl eines Jeſuiten⸗Generals wird dem Vernehmen nach hier 
gungen beruhen aber jene Veröffentlichungen, joweit ſie nicht All- in Rom abgehalten werden; ein beſtimmter Tag iſt dafür noch 


r . ̃ͤhↄꝛꝛ u un 
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matum zugegangen. In demſelben werde erklärt, die Unions⸗ 
regierung werde die diplomatiſchen Beziehungen zu Chile ab⸗ 
brechen, wofern die chileniſche Regierung nicht die für die 
Vereinigten Staaten beleidigenden Ausdrücke der Depeſche 
zurückziehe, welche der frühere Miniſter des Auswärtigen, 
Matta, am 11. Dezember v. J. an den chileniſchen Geſandten 
in Washington, Montt, gerichtet hat. Das Ultimatum fordere 
e Genugthuung, für welche keinerlei Friſt gewährt 
würde. 

Rio de Janeiro, 23 Jan. Die Kammern nahmen 
vor ihrer Vertagung einen Antrag an, durch welchen ihrem 
Vertrauen zum General Peixoto Ausdruck gegeben wird und 
demſelben unbeſchränkte Vollmachten ertheilt werden. 

— 

Sofia, 25. Jan. Während der Miniſterpräſident Stam⸗ 
bulow geſtern Nachmittag in Begleitung mehrerer geladener 
Gäſte eine Schlittenfahrt auf dem Lande unternahm, ging 
plötzlich der Revolver, den er in der Taſche trug, los. Stam⸗ 
bulow erhielt eine leichte Verwundung, welche zu keinerlei Be⸗ 
ſorgniſſen Veranlaſſung giebt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
= nuar 1893. . 


ines und Selbſtperſtändliches bringen, auf Vermuthungen. ni 8 drometer auf 0 

Go it insbeſondere "ber den Termin, zu welchem er zu nicht gabe 2 iner Wittdeil 5 5 8 ee Gr.reduz.inmm; Wind. i 
(im Singular oder Plural) begeben werden ſoll, über 2 8 er Rom, 24. Jan. Nach einer Mitthei ung des meteoro⸗ 66 m Seehöhe ’ 
Begebung (Serips, Conſortium u. ſ. w.), über den n 75 logiſchen Zentralbureaus wurde das am Freitag ftattgehabte |5F-Tachm. 629 echt | Dede 7 

oder 4 een Ben ech kein Gu gefaßt *. . w. Erdbeben im Albaner-Gebirge auch in Porggiomirteto (Pro⸗ 23. Abends 9 7612 | an ja | 1 5 — 
* Unter Den Hi a Betriebs ahre obwaltenden vinz Perugia), in Cittaducale und Avezzano (Provinz Agnila) 71 Nach 7620 8 lacht e teüde Ib 
beſonderen Umſtänden hat der Finanzminiſter Reichsanzeiger“ zu ſowie in einem großen Theile der Provinz Caſerta verſpürt 24. Abends 760,9 O ſchwach bedeckt —101 
folge genehmigt, daß die durch den Bundesratbsbeihluß dom 22. und durch die ſeismographiſchen Apparate bis Benevento an: 25. Morgs. 7 757,7 O leiſer Zug bedeckt — 59 


Oktober v. J für die Dauer dieſes Betriebsjahres r gezeigt An der Thyreeheniſchen Küste winde daſſelbe 5 Fin- 
. gewährte Zuficherung, es werde micino, Ancio, Nettuno wahrgenommen. — In Civita Lavinia 
desbalb eine geln ung ihres Kontingent bei Er nachſten Kontin⸗ fand in der letzten Nacht wiederum ein leichter Erdſtoß ſtatt. 
genttrung nicht erfolgen, gleichmäßige Anwendung auf ge wer b⸗ Der dort angerichtete Schaden beträgt ungefähr 300 000 
liche Kartoffelbrennereien finden. France. 


Neapel, 23. Jan. Infolge der unter den Studenten 


Am 23. Jan. Wärme⸗Maximum — 4,5“ Celſ. 
Am 23. : Wärme⸗Minimum — 11,4 = 

. = Waärme⸗Maximum — 61° = 
Am 24. Wärme⸗Minimum — 12,5° - 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 8 Jan. Mittags 1,44 


im Abg. Hauſe, die Regierung müſſe ſich vor Einbringung 


en lacſetzes mit den Biſchöfen ver: herrſchenden Erregung find die Vorleſungen an der Univerſität „Morgens 1.42 a 
Fänbinen. pi a kamintiter. iſt, wie die bieſige ultramon⸗ und der Ingenieurſchule einſtweilen ausgeſetzt worden. 5 Morgens 146 = | 
tane „Schleſ. Volksztg. andeutet, dieſer Anweiſung gefolgt und hat Paris, 23. Jan. Der neugeſchaffene Poſten eines Ge- | 


; üritb of von Breslau, Dr. Kopp über 0 ine 2 i 
| rn id .._ ER Da wäre es ja beſſer, Herrn Dr. Kopp neralſtabs⸗Chefs der Marine iſt dem Kontreadmiral Gervais, 


e ee elegraphiſche Vörſenberichte. 
zum Kultusminiſter zu machen. Dann wüßten wir gleich, woran unter gleichzeitiger Ernennung zum Vizeadmiral, übertragen € ee dena 0 


wir ſind. worden. f ER ' k Breslau, 23. Jan. Ermattend. 
— ' . . .... ͤ——T—᷑—é—é— — — Paris, 23. Jan. Die ſchwediſche Malerin Chriſtiue Neue Zproz. Reichsanleihe 84 25, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 96,80, 
— Sundberg iſt hier geſtorben. Konſol. Türken 18,40, Türk. Looſe 68, 4proz. ung. Goldrente 
Lokales. Paris, 23. Jan. Der Geſammtetat iſt jetzt von beiden ede 16 80, Sole Vander 11000 Se ee 
Poſen, den 24. Januar. geſetzgebenden Körperſchaften nach einigen Abänderungen ange⸗ 81,50, Flötzer Maſchinenbau ——, K {Ber Aktien⸗Geſellſchaft 


attomwt 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 126,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59,10, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 98 25, Schleſ. Cement 138,50, Oppeln. 
Zement 10225, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 120,50, Schleſ. f 
inkaktien 197,50, Laurahütte 111,00, Verein. Oelfabr. 88,00 9 
eſterreich. 25 172,40, Ruſſ. Banknoten 199,25 a 


—. Reſtaurateur Tauber . Einer unſerer befannteften | nommen. Kammer und Senat haben ſich bis zum 16. Fe⸗ 
Mitbürger, — e an en ER: Er 1108 an bruar vertagt. 
it geſtern, Sonntag früh, nachdem ein Schlaganfa n am 9 221 5 1 
en getroffen, ſeinen Leiden erlegen. Von unermüdlicher! Paris, 23. Jan. Das „Journal offiziell“ veröffentlicht 
| Thätigkeit und mit beſonderem Unternehmungsgeiſt ausgeſtattet, eine Verfügung, betreffend die Beſchränkung des Einfuhrver⸗ 
bat der Verſtorbene ſich hier ſchnell bekannt und beliebt zu machen bots von Hammeln aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 


ewußt. Wer von den älteren Mitbürgern erinnert ſich nicht noch Di ie and ris zur men 
der großartigen Feſte im Viktoriapark, welche damals eine bedeu⸗ Die aus dieſen Ländern nach Paris zur Verſendung kommen⸗ 


tende Zugkraft auf das Poſener Publikum ausübten, ähnlich jetzt den Hammel jollen nur gegen ein thierärztliches Atteſt zuge⸗ 1860er Looſe 124,30, 4proz. unyar. Goldrente 92,90, 5 —— 90.90, 
dem Joologiſchen Garten. Ueberall, wo Tauber im Laufe der laſſen werden, deſſen Unterſchrift von den Behörden des Ur⸗ 1880 er Ruſſen 92 80 3. Orientanl. 63,60, unifiz 

Jahre ſein Heim aufſchlug, ſuchte er dem Publikum durch billige | ſprungsortes beſcheinigt fein muß. Die Transporte werden . nl. 

und de . An Sn ui Na im Seiten: in Waggons, welche von der Grenzzollbehörde plombirt find, | bProa. jerb 

5 9 Hotel de Saxe, ſpäter im Volksgarten, den er nach dem Sanatorium von Lavilette geleitet werden. Die 
aus einem Gemü egarten zum größten und ſchönſten Etabliſſement Einfuhr darf nur über die Grenzzollämter von Jeumont, 
der Provinz umgeſtaltete. Die Naumannſtraße mit ihren eleganten Anor, Batilly, Avricourt und Delle ſtattfinden. 


Häuſern nimmt jetzt die Stelle dieſes Gartens ein. Der Land⸗ Brüſſel, 23. Jan. Ein Telegramm aus Zanzibar 
vehr⸗ Zoologiſche Garten verdankt ihm auch feine, En!⸗ ; Ä 
Rn Sate bande Ausgeſtaltung. Von hier ſiedelte meldet die am 10. November v. J. erfolgte Ankunft der Anti⸗ 


Tauber ſchließlich in ſein jetziges Heim über und ſchuf aus der ſklaverei⸗Expedition des Kapitän Jacques in Karema, dem 
früheren Tilsnerſchen Villa wiederum ein n Endziele der Expedition. Nach den bereits bekannten Ge⸗ 


ment erſten Ranges für das Poſener Publikum. Er war ein sell fechten mit den Wagogo's hatte dieſelbe auf ihrem Wege keine 
ad man in des Wortes eigenſter Bedeutung; ſein ſtets liebens⸗ N . ja 3 9 
würdiges Entgegenkommen wie ſein 5 — 2 Charakter ſichern beſonderen Schwierigkeiten mehr zu überwinden. 


ihm bei den vielen Tauſenden, die ihn kannten, ein bleibendes London, 23. Jan. Nach einer Meldung des „Reuter“ 
Andenken. ſchen Bureaus“ aus Teheran vom heutigen Tage ſoll ſich 


br. Für die Fleiſchbeſchaner find bekanntlich Seitens der die Nachricht aus Tiflis über einen Konflikt im Kallat⸗Daſcht 
EN sbehörde amtliche Nachprüfungen angeordnet worden. ; ö ficli „ bert 
nn seitiche Veranlaftung mühfen Ach nun auch die auf ein zwei Monate zurückliegendes Vorkommniß beziehen, 


Fleiſchbeſchauer des Stadtbezirks Poſen einer ſolchen Nachprüfung bei welchem ein falſcher Prophet, der in Mazanderan eine 
3 Heute haben die en Nachprüfungen vor deim De⸗ Revolte angezettelt hatte, überwältigt und gefangen genommen 
bartements⸗Thierarzt, Veterinär⸗Aſſeſſor Heyne blerſelbſt ſtatt⸗ wurde. Gegenwärtig herrſche in allen Provinzen Perſiens 


a Ermeland fand am vorigen Sonntage, wie die „Gaz. Ruhe. 


J j 1 u 
Dlist.” llenfteiner Ztg.) mitteilt, in Gr. Burda eine polniſche London, 24. Jan. Wie dem „Reuterſchen Bureau 
En AM — 155 in welcher De ge an die königl.[ vom heutigen Tage aus Waſhington telegraphirt wird, nimmt 
Regierung in einer Petition zu echucheſe hollſchen Reit holksſchule man, obwohl eine offizielle Erklärung noch nicht erfolgt iſt, 
Koran en e ena ens ene Stunde wwaächentlic in gut unterrichteten dortigen Kreiſen an, die unmittelbare 
das polniſche Leſen geübt werde, um den Kindern den Vorberel⸗ Urſache der Ueberſendung eines Ultimatums an Chile ſei die 
tungs⸗Unterricht zu den Sakramenten bel den Geiſtlichen zu von Montt in Waſhington gemachte Mittheilung geweſen, 


rente 81,20, 4½ proz. Papierrente 81,30, do. 4proz. Goldrente 96,10, 


837, Vübed-Büchen 146,00, Rorbweftbahn 185“, Kreddaßen 8 , 
Darmſtädter 123,10, Mitteld. Kredit 98,50, Reichsb. 143,10, Disk. 


ſtahl 115,10, Dortmund. Union ——, Harpener Bergwerk 146,20, 94 
Oberin 126,20, 4proz. Spanier 63,60, Mainzer 11200. * 


London, 23. Jan. deen Befeſtigt. 


ſchauer Diskontobant —,—, Petersb. internat. E 457, 55 
47 F 152½, Große Fur lenbakt wi 
256% Kult. S 5 


erleichtern. daß der Geſan dte Egan der chileniſchen Regierung keine per- üdwenbahn Atzen 114%, Brivatdiäfont 64. Be 
Pe ͤ — ( ' Pi 3 2 york, 23. an. Na d i i 
sona grata jei, worin eine Aufforderung zur Abberufung Egans Saltung eröfinet hatt 1 te Ae enen ber be nenne ö 
erkehr im Allgemeinen Feſtigkeit. Der Umſatz der Aktien betrug 


7 f f le ätte. Eine Verantwort ür den Balti „Fall 
Telegraphiſche Nachrichten. 8 eee ee leihe . = 


Berlin, 24. Ian. Heute Abend trafen der König und dieſer Beziehung bereits ihr lebhaftes Bedauern zum Ausdruck 
die Königin von Württemberg auf dem Anhalter Bahnhof ein, gebracht habe. f b 
woſelbſt ſie vom Kaiſer empfangen wurden. "Dan London, 24. Jan. Bei der durch den Eintritt Lord 

Wien, 23. Jan. Wie das „Fremdenblatt“ in ſeinem Hartington's in das Oberhaus in Roſſendale nothwendig ge⸗ 
Handelstheil meldet, iſt zwiſchen den Finanzminiſtern Oeſter⸗ wordenen Erſatzwahl zum Unterhauſe wurde der Gladſtonianer 
reichs und Ungarns über alle wichtigen Fragen der Valuta- John Henry Maden mit 6066 Stimmen gewählt. Der Kan⸗ 
regulirung eine vollſtändige Einigung erzielt worden. Dazu |didat der Unioniften Sir Thomas Brooks erhielt 4841 Stimm- n 
gehören, wie das „Fremdenblatt“ erfährt, die Fragen über die Waſhington, 22. Jan. Von gut unterrichteter Seite 
Vertheilung der Laſten, die Währung, die Beſchaffung der wird beſtätigt, da ß die Regierung einen internationalen Kongreß 
Mittel, die Behandlung der betreffenden Vorlage in den Par⸗ behufs Berathung der Silberfrage zu veranlaſſen beabſichtigt, 
lamenten, über die Theilnahme der öſterreichiſch⸗ungariſchen und daß zu dieſem Zwecke Beſprechungen mit den europäiſchen t 
Bank, ſowie über das Prinzip der Feſtſtellung der Relation. Großmächten eingeleitet werden ſollen. ‚ |sollfret. Sehr feit. ne st deb 29% 5 

Mom. 23. Jon. Der Papſt bat heute Vorn das Bett .. Rework. 23. San. Dem Vemehmen nach hatte die Lags ndl nichts unter low mibdL, anf Zerminllefering un | 
verlaſſen. — Wie aus Civita Lavinia gemeldet wird, wurde Regierung vier Kauffahrteiſchiffe gechartert, um dieſelben für 39 Pf., Febr 39%, Pf., März 39 ¼ Pf., April 39%, Pf. N 
auch dort geſtern Abend nach 11 Uhr ſtarker Erdſtoß verſpürt, den Fall eines Krieges mit Chili zur Aufnahme von Truppen 40¼ Pf., Juni “un f. | 
durch welchen bedeutender Schaden an Gebäuden angerichtet und Proviant herzurichten. f.! 1 8 Wilcor — Pf., Armour 34¾ Pf. Rohe — | 
wurde, zwei Perſonen wurden durch den Zuſammenſturz eines Newpork, 23. Jan Ein Telegramm aus Santiago Wolle 30 Ballen Cap, — Ballen Natal. — Ball ; 
mittelalterlichen Thurmes verſchüttet; es gelang indeß, diejelben | bejagt, der chileniſchen Regierung ſei von den Vereinigten Ayres, — Ballen Auftral,, — Ballen Rämmlinne. en Buenos⸗ | 
noch lebend aus den Trümmern hervorzuholen. Aus Genzano | Staaten von Nordamerika ein ſehr entſchieden gehaltenes Ulti⸗ 


„00. 
Rio de Janeiro, 23. Jan. Wechſel auf London 12%. 


8 rodukten⸗turſe. 
Köln, 23. Jan. Getreldemarkt. Weizen gleſiger Foto 23,00, 
bo. fremder Ioto 23,50, p. März 21,20, p. Mat 21,20. 
biefiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,30, per Mat 
‚40. Hafer hieſiger loto 15,25, fremder —. Nabe loo 64, 
p. Mat 59,20, p. Oktober 58,90. — Wetter: Thaumwetter. 
Bremen, 23. Jan. (Kurſe des Effekten⸗ und Matler⸗Vereins. 
Rn Ye e e : 977 . 
„proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien „ bez. 
5 28. 1835 Börsen ⸗Schlutzbericht.) Raffintrtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


Speck ſhort clear midbl. Feſt. 33. 


New 22. Jan. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Nong en 100 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 
50 000 Ballen, usfuhr nach dem Continent 101 000 Ballen. 
Vorratb 1 240 000 Ballen. ; 

Newyork 23. Jan. Nun e Baumwolle in New⸗ 
Dort 7%, do. in New⸗Orleans 7. Raff. Petroleum Standard 
white 8 1 ork 6,45 Gd., do. Standard Ber in 1 
6.35 ohes Petroleum in Newyork 5,80, do. Pipeline 
1 5 5 5 63. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,75, do 

Rohe u. Brothers 7,00. Speck ſhort clear Chicago 6,00, Pork Chi⸗ 
cago Ph an. 11,60. Zucker (Fair refining Muscovados!“ 3. Mals 
(New) p. Febr. 49: 51 P p. März 49! 95 p. Mai 487 Rother Winter⸗ 
weizen loko 104% Kaffee Rio Nr. 7, 18%: Mehl 4 D. 15 C. 


Zum Schluß befeſtigte ſich die Haltung ſo, daß der anfängliche 
Verluſt eingeholt und die geſtrigen Schlußpreiſe noch etwas über⸗ 
ſchritten wurden. 


Weizen (mit A von "er u p. 1000 K. Loto 
Ken Termine 5 Setfmbigt — To. 

ndigungspreis — Mt. Mk. nach Qualität. 
Jef 200 gt 210 Mk., = Dielen Monat — bez., p. April⸗ 
Mai 206208 bez., per Mai⸗Juni 207,5—207— 309 bez., 
per Noa en 208.5 — 208,25—210 bez 

Ro per 1000 Kllo. Loto ſtill. Termine 2 
Gel ündigt 150 Ye. Kündt Imaapreis 2155 Mk. 208 bis 
220 Mk. nach Qualität. 


| an — Wetter: auwett 5 et. (Gehlsäberikt) Nb 

| 3 uderma en 
1 web der ren gate %8 pCt. Rendement neue a fre 
3 ord Hamburg v. Januar 14,75, p. März 14,87 ¼, p. Mai 


15,10, p. Auguſt 15,40. Ruhig. 
Damb 23. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 


urg, 
Ju Si 08 Jan. 68½, ter März 64¼, per Mai 62¼, per] Getreidefracht 4. Kupfer — Rother Weizen per 215,5 se. 5 April⸗Mai 209.—209.25 — —2¹ 
g Jan. 102 ½, p Febr. 102%, p. Marz 1 103% „ v. Mai 102¾. Kaffee per un! 205,75—206,25—205.5—206,5 be, + i⸗Juli 
eft, 23. Januar. Be rg Beizen loto flau, ver | Nr 7. tom nl p. Febr. 12,52, p. April 11,95 203,5 2025204 bez, p. Jult⸗Auguſt 190--189,5 Nun Ab 


Gerſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und dee 156-200 N. 
nach Qual. Futtergerſte 157 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko feiner feſt. Termine * 
Gelündigt — To. Künd nd aung 5 — 1175 Loko 158 —178 
nach Qualität. Lieſerungs Pommerſcher, . 
und ſchleſ, mittel bis guter 155.105 bochſener 175—176 ab 
Bahn und frei Wagen En per dieſen Monat — per April-Mai 
= 15 rn „p. Mat-$uni 155,50—157 bez., p. Juni⸗ Jul 155,5 
U 

Mais per 1000 Kilo. Loko knapp. Termine ſtill. Getündigt 
— To Kündtaunaspreis — Mk. Loto 159—170 Mk nach — 
der dieſen Monat —, per Jan.⸗Febr. —, per Febr.⸗Müärz —, per 
April⸗Mat 121,5 bez., 44. mi⸗Juli —. 

Erbſen p. 1000 Kochwaare 195—240 M., Futterwaare 


r Werth der in der en Woche ein fab rden Waaren 
bee 10 453331 Dollars, gegen 11 225 135 Doll. in der Vor⸗ 
mode, 4 für Stoffe 3607 887 gegen 3 806 462 Dollars in der 

orwoche 


Berlin, 2 En Wetter: Thaumetter. 
Newyork, 23. Jan Winterweizen Rother p. Jan. 102 ½ C. 
p. Febr. 162½ 0 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 23. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpe⸗ 
kulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
e 8 955 ungünſtig, boten aber bejondere 


u 10,61 Gd., 10, r Herbſt 9,50 Gd., Pi Br. 
afer p Fi r 6,19 5. An E > Neu⸗Mais p. Mai⸗Juni 
— Koh arch p. Aug.⸗Sept. 13,70 Gd., 13,80 

oe Trübe. 


N 23. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen weichend, 

. Jan. 25,30, Rios Februar 25,50, p. Mürz⸗April 25,90, o. März- 
kunt 26 26,10. — Roggen träge, | per Jan. 20.10 ver März⸗Juni 
1,10. — Mehl weichend, p. Januar 54,50, p. Febr. 54 80, p. März⸗ 
N Ari 180 70, p. März⸗Juni 56,20. Rüböl S8 p. N. 57,75, p. 
. 58,00, p. . 9. 85 294579 . Juni 58 — Spiritus 
Ib 16 . 9 Jan. 47,25, p. 45.75, p Apr 457 p. Mai⸗ 
. Auauſt —ͤ — Welles, Müde. 

Baris, 23. Jan. (Schlu ericht.) Rohzuder . 88 55 

loto 5950 2 39, 25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 


41,00, p. gr 3 „25, p. März⸗Juni 42,00, v. Maal-Auguſt 42.37% geſchäftliche Anregun 172—182 M. ie 
Sabre, 23 Jan. —— der Hamb. Firma Peimann, Siegler Hier entwickelte ſich da 90 Geſchäft im Allgemeinen ſehr ruhig, Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
u. se) 71000 in Newyork ſchloß unverändert. nur 5 5 elte Ultimowerthe hatten etwas belangreichere Umſätze] Termine gewichen. Gekündigt K * reis — M., 
5 Bene 19 000 — 2 N für geſtern. für fi, Im weiteren Verlaufe des Verkehrs traten wiederholt | rer dieſen Monat —, per Jan.⸗Febr —, per April⸗Mal 28 bis 


127 505 ‚10 bes, p. Mai⸗Jun 277279 bez, p . Junt-$ult 27,5 


1 p. 100 ei Br Termine N K. 


kleine Schwankungen der Haltung hervor, ohne daß das Geſchäft 
ſich 8 lebhafter geſtaltete. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für hei⸗ 

Auel 5 bei mäßigen Umſätzen; Reichs⸗ und Staats⸗ 

Anleihen behaupte 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere erwieſen ſich gleichfalls 
8 ft 18 55 ungariſche Goldrente lebhafter, ruſſiſche Anleihen zum 
ſchwach, Italiener wenig verändert. 


„23. 
u. a olle 2 Plata⸗Zug⸗ vpe B., per Febr. 4,30, 
p. Juli 4,45, p. Okt. 4,50 Käufer. 
Anttwerb en, 23. Jan. Getreidemarkt. Weizen behauptet. 
aun egen, 9 Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 


* mur 2 db 0 — Funn e e 24 adden 27 - en \ herr en a Pr te che Kreditaktien ot . p. loko 19,75 M. 

1 u € e oto ez „ uf internationalem Gebiet gingen erre e editaktien 

N b. Febr. 16 Br. b. Gept.-Dez. 15%, Br. Feſt und lebhaft. 5 etmas höherer Bone ziemlich leöbaftum; aner behauptet, gattoffeime { Ran 1 110 zn. 

16 Am ſterdam, an. Bancazinn AH Pan enbach und andere öſterre chiſche Bahnen often bon 100 350 Termine — & Klo 
Amſterdam, 23. Jan. Java⸗Kaffee good 2 53 er; Schweizeriſche Bahnen, beſonders Zentralbahn und — — bieſen Monat = per * ee 


‚ini tbahn feiter. 
nländiſche Ciienbaßnattien behauptet und ſehr ruhig. 


1. Amſterd Jan. 

. F p. Mai 251. Roggen p. Be 1, b. Mai 225. 

ö on Bankaktien waren ei mige e Hauptdeviſen feiter und lebhafter, 
0 


London, 23. Jan. 96 p Jaca loto 16 ¼ ruhig. Proz, = 10000 Proz. nach Tralles 


aungsprets —,— M. Lolo ohne Faß 905 bie 


62 Rüben⸗Rohzucker lolo 14¼ A "Genkeifusnt Cuba —. namentlich erhöhten Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile zum Schlu 
15 Lond on, 23. Jan. Cbilt⸗Kupfer 45, 25 3 Monat 45 /e- ihren De e 0 a chluß r mit 70 M. Verbrau e p. 109 Str. 3 100 
13 Lond on, 23. Jan. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 115 uſtriepapiere ziemlich feſt, aber ruhig: Montanwerthe na- Proz. Zu nach T e at —.— Ütter. 
tee A Im ech (Sah Witten Wee ee Weener malter 1 50 M Berkeu N B. 100 Siter a 100 
as go Jan. Roheiſen. . nu * t 
| wagte 27 ‚Drodukten- Börfe. Brop, = e ma 6 Neale 0 gr. Ründl⸗ 
13 erpool, 23. Jan. Baumwolle. 00 1 7 Berlin, 23. Jan. Die Beſchlüſſe der Reichstags⸗Kommiſſion, wap — ER. oko a vo —, dieſen Monat 
a: maßlicher re a 00U 3 9 1 12 000 Ball. daß alles fremde unverzollte Getreide, auch wenn N erſt nach ptritus mit 70 Mk. Fire Anfangs matt, 
b Liv 


1 80 
I rege 3. Jan., Nachm. 1 80 Dan Ba l 
0 Umſatz 8000 B., davon für Seht u. en 1000 Ballen. 
} Amerikaner feſt, Surats ſtetig. 


Middl. 2 Lieferungen: 7 niedrig 
Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle 


Liverpool 
Umſatz 8 000 B., dadon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


eſt. 
1 Middl. amerikan. Lieferungen: Jan.⸗Feb. 4°) * 
E Febr.⸗März 4¼ do., März⸗April 4% . an 

N 0 Juli % do., Juli⸗ Auguſt 


dem 1. Februar eingeführt wird, nach dieſem Termin noch eine hae Peer 5 höher. 5 — Ltr. Kündigungspreis — 
längere Periode bind hindurch zum ermäßigten Zollſatz einzulaſſen und Loko mit Fa er) Bet dieſen Monat und per rg 
das Mühlenlager dem Tranſitlager gleichzuſtellen iſt, drücken ſtark IB 46,4 bez., per ärz —, per März⸗April 

auf den Getreidemarkt. Das Angebot war reichlich. Weizen April-Mat 47 — —47,8—47, 1475 bez., ber e 1474 42 72 
ab nicht 9 und Roggen ziemlich ſtark im Preiſe nach. bis 47,6 bez., per Juni⸗Juli 4 7 e er BEE bez., p. Juli⸗ 
5 S eſtigt. Hafer ſetzte billiger ein, war aber Aug. und per Auguſt⸗Sept. 47,8 —48 — 

ſpäter erholt, Rüböl etwas matter. Spiritus. Geſtern nach Weizenmehl Nr. 00 29,5 — 200, u en bez. 
der Börſe ermattete der Markt weſentlich. Heute brachte 8 ſehr Feine Marken über Nottz bezahlt. Nur lie verkäuflich. 

i geringe Lokozufuhr um 40 Pf. billigere Preiſe, doch blieb Nach⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 9 do. feine Marken 
frage rege am Markt. Termine ſtellten ſich bei ſehr kleinen Um⸗Nr. 0 u. 1 31,25 —29,00 bez., Nr. 0 1½ M. Voöber als Nr. 0 und 


1 44% do., M „Juni 4 4 do., Juni⸗ 
aa a Werth, Aug.⸗Sept. 4% d. Werte ſätzen etwas niedriger. 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sad. Geringe Frage. 
1 
ie Feste Umrechnung: — Livre Sterl. — 20 M. 1, Doll. — 4½ M. 1. Rub, — 3 M. 25 Pf.. I fl. südd, Wösterr. — 12 M. I fl W. — 2 M. 1 fl. holl. W. I M. 70 Rf., 1 Franc oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
1 
DB. -Disk re gr — 105,80 dz Sohw, Hyp«-Pf.| 4% 102.20 be Worsoh-Teres s Relohonb.-Prier. rats. (rr 120) |4/,]115,25 4 
. Bank-Diskonto. weonsei : 28. C. NA. 55 132,76 wa Perser 5° | 99.50 e | do. wien) — 21620 K [mer f 
Im Amsterdam...) 3 8 T. |168,60 br — Präm.-A.| 3½ . 8. o. Rente 5 84,75 y Woeichselbahn 2 do. 7.5 
. Condon 38 I. 20,37 0 G. Ius 5.750 T.-L.| 3,, 13580 bz do. o. naue 5 Amst.-Rottord.| — Odost. B, 4450 63,25 be B. 
E IRRE 3 8 T. 80,80 d db. 3 127,50 G Stookt. . 87. 4 | 98,25 bz Gotthardbahn — | do. Obligation.|5 103,90 4 
4 Wien 5 3 . 172.30 bz eln. 7Guld-L.| — da a do. St.- In. 87 3 ½ ital. Mittelm. — 84.60 ke do. Gold-Prlor. 5 96.1% K. 
1 Petersburg ..| 6 . 1198,25 d [Oldenb. Loose] 3 E 22 — Span. Schuld- 4 .Morid,-Bah| 71/5 |126,40 tz |Baltische — 95,50 8 C 
Warschau ...! 5} T. 1199,00 bz _ Ausländische Fonds ürk.A, 1865in öttioh-Lmb. „\i— 2, 0 bes fBrest-Gri 5 93,60 C. 
| 2 . Fd. Storl. ov. f ux. Pr. — 1 50,10 0 fer Huus. Els. gar 
rgentin.Anl..) 5 | 38,00 bz do, do.B. | I | 25,20 @ schweiz. Cent?“ — 134,9 wz,B ang-demir.g/84 97,10 8. 
oten u. Coupons. | do. do. 5 28,50 wG do. do. G. 1 18,50 8 do. Nordost — 13,28 bz 2 2. 83.70 m 
10 Touvereigus . 290,33 bz le 5 84,25 fa . S 2 70,16 @ do. Unionb.| — | 72,40 be 87,60 6 
17 1 Buen. Air. o Zoll- 
; Mr | e e e Eulen ee , Tone ee e , |830 2 
Rn e, I pfd.Stari. Dön.Sts.-A.86.| 3 ½ do.EgTrib-Anl, 4½ a 
Engl. Not. I Pfd.Sterl. 2035 @ Kursk-Kiewoonv/4 | 85.90 b d 5 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,95 be ech ede 40 go Fir een. 8 3 (02.80 8 | Eisenb.-Stamm-Priorität. Cetewe- eben. | 9240 «G. 
ee , , d f e 3 10230 © eee g e am) 1 = a 
u onds u. Staatspap. innländ, ale | De ve nn I e n 
PP TFT TEE * do. Tem-Bg. - 0 5 
Dtsohe R,-Anl, 4 107,00 bu —1 Br Gold 4 | 52.40 bz jener C.-Anl. 5 15 80 „ 8 5 —— 4 | 83,95 be 
do. do. | 34%, 2 1 do. Pir.-Lar.| 5 67,00 d - - 5 9 7 äsan-Kostowgl4 | 85,75 be 
. alien. Rente. 5_ | 90,90 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ir gmer-Nag. — "| 86,60 be jRiasohk-Morozg|5 | 98,40 57 
2. do. 3½ 89.25 uG . 1 1 46,00 be Aachen-Mastr.; — | 63,90 bz d Dortm. - Cron — |114,00 be Sec de 5 | 85,59 =@ 
17 do 3 684, 40 9 N 7 Altenbg.-Zeitz — 75, 0 . arionbMiawk| — 107,0 nz FSchuja-Ivan. gar. 5 
e Soripuin.| 3 | ale 228 refolder „...) 4/5 | 9,60 u jMeckib, Südb.! — |26,50 b TRüdwestb: gar.i& | 89,30 ve 
ai 80 5 0 — Ostpr. Südbah| — [109,10 @ ITr ukas. g. 
— 8 3 199•30 4 1 3% 91,50 ma. Dortm ya, — |104,3: wc. Peafbahn — [163/60 or JWarsch.-Ter, f. 5 | 99,50 8. 
N BeriStadt-Obi.| % 96,30 . Oest. G.-Hent 4 | 96,10 @ Entin-Lübeok.| — | 47,40 bz Ar- Sers, — | #8.80 hr 8 Ds 2 = 
605 N ee A 3½ 96.30 u G — 85 Ant. 4 24735 — ene 10 22225 — Bisenb.-Prioritäts-Obligat arskoo-Selo.... 5 | 88,61 d 
KR Ant«Scheine. — 3/5 | 99,25 8. e 4¼ 81,00 @ Löbeok-Büch, | — 159,30 G 1 "Janatol,Gold-Obl,| 5 | 84,00 α˙ d 
2 2 5 1103,20 bz do.250F1.54.| 4 1123,50 bz Mainz-Ludwsh| — |117,00 be d. “Märkisch 1 al 98,30 bz ottherdbahnov. 4 102,59 br@ 
e 0. Be 104338 G do.Kr.100(58)| — 1327,00 bd — mem — | 56,9 br ee, ee -Obl. : 6,59 
5 — bz do, 1860erL.| 5 124,42 d d in * s p. 
r e e a e in un 8 
f 1 5 Süd. Rt 
0. do. 33 25 mG 0 Pf dern — 23750 te do, 3½ 95,75 ba d olfie 
5 Kur. uNeu- Une: ——— — Seit * | 9.10 mc Starr -Posen| 44 102,10 4 Mecoki Fr. Frenz 5 linois-Eisenb, ur E 
8 3½ 95,66 be 1 9 4 1 55 2 4 1 — 7735 er ied-Märk 111.8 37 nitob s 3% 82 1 er be 
— — ab- Gr. Pr. -A. f —— Oborsohl. It. 8 Mittold. Crat.-Ak. 2.50 d H. 
f $ [ostpreuss 3 95,30 bz öm. Stadt-A.| 4 | 88,565beG ai reohtsbahn| I | 38,75 be 40. Lite E. 34 ? 2 
Ih aaa a do. m im. vu 4 | 81,50 DE @ fAuscig-Teplitz| — 45 02 do.Em.v.1878| _, onde . — 
AN: do. 4 lien Rum. Staats-R,| 4 | 84,10 ed. öhm. Norab..., — 88 3770/8 G Is 
1 . eh do. do. Rente) 4 | 84,10 br@ do. Westb. —, 0 ( %%% % 9 - — 
* „ ben 8 1101,20 bz@ pee — 782 2 . 
a * o. do. amort. bez us Pl = „ 
be do. do. | 4 101,40 @ R 2 anadaPaoifb.| 5 5 ub 8 
4 8 3 96,89 br r g Hr 3 5 11210 ix Dux-Bodenb. .. 7 1 vr BuschGold-Ob| 4%½ 102,6 8 
Ye) > 0, Goltz. Karl-L... F Zux-Bodenb. l. 
Kt do. do. neu 3½ | 96,80 G. dong. 1871] Graz-Köflacn_] — 19,50 d fDux-PragG-Pr. & 106,8 0 
6 d0. d0. l. l. 4 do, 1872| ® au-Od..... 4 | 77,40 do, 4 | 49,76 b 
13 inne e Memenieem &, 
Id 2 2 Ga! 5 
je Pommer...| 4 2,88 do, 1889| 8 4 " Geste. Mosten. — 127.784 do. de. 1890| 4 | 81,50 0 
6 sensch. | 4 do, 1880) K 4 75 Lokalb,| — | 76,40 — en 
105 „ 4 br Russ. Goldrent| 6 194,0 8. Nordw.| 4 ¼ 93,10 cn a 
, ö 
* 8 . Is . Yu 
| Bayer. Anleihe 4 108,10 G H. Ortent 1878 5 | 63,40 6. oiohenb.-P. 3,81 78,5 @ mb Cxern 4 | 78,90 w 
h — 27% 22.30 K et 7 4. a he, KT rn, est Bible 3 244% S6 
at. 5 -Obl.. amin- PR os 
| do. do, 1886| 3 | 83,80 tz Pol.Schatz-O. 4 | 90,40 G. ngar.-Galiz..|' 5 | 86,50 be | do. «| 5 1166,75 oz B 4 
ge. amart Anl. 31% Prä-Anl 1864| 5 4,00 ı. it. Eisonb....| 3 0 br do.Gotd-Prio.| 4 0048 be 
| Bäche. Sta. Anl 4 299,80 bz do. 1 5 139.00 8. n netzbah 5 . e 805 RR 5 Ban wi 1 
0 bzG Bodkr.-Pfdbr. ang.Domb..) 5 do. be — 2 
l Prss.Präm-Ani.| 3%/, 158.00 ur do. neue 4% 94,50 d rsk-Kiew 1 0 G. 5 106,60 G. — 148,28 d. 4 
* “ 
H. Pr.- Sch. 40 T.. — 1353,56 b g. Sohwedische...| 3½ 93,60 & 0800 63,80 bz 0.L.B-Elbih.| 5 | 91,96 U — 
0 3½ 93,60 be Russ, Stastab- 6,56 127,20 4 [Assb-0sdenn. - [71,00 @ 
14 Bar. Pr. 3 85, oG do. Südwest. 5, 83.71% &* Gold- r.] 3 5 — 1225 a 
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